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Danzig, Dienſtag, 


in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. 
Einzelne Nummern 1 
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- dr t 
Den Mitgliedern des 
vereins die ganz ergebenſte Anzeige, 


heute 
ö Dienſtag ben 12 d. M, 
ends r 
im kleinen Saale des eleiteruen Eta- 
liſſements 
die Herr Regierungs- und Schul» 
rath be 85 7791820 mit ſeiner Gegen⸗ 
a en wird. 
Danzig, den II. Februar 1867. 
Went Abi Der Vorſtand. 


Volks 
Preuß = 


Anlliche N 


tedt zum Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath 

nen; dem Oberbergamts⸗Secretair 
Halle a. S. den Charakter ols 
und dem Salinen⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
w zu Schönebeck den Charakter 
Rath zu verleihen; und den 


in auf der Cap Verdi⸗ 

d zum Konſul daſelbſt zu ers 

u nachſtehenden Großherzoglich olden⸗ 
Beamten Orden und e 

en, und zwar: Den 

en zweiter Klaſſe: dem Staats. 


Leverkus nnd dem Geheimen 
Bucholtz; den Rothen Adler 


Klaſſe: dem Regierungs- Aſſeſſor und Vor⸗ 
ſtand der Hof⸗ und Privat⸗Kanzlei, Janſen; 
ſowie das Allgemeine Eprenzeichen: dem 
Miniſterial-Kanzliſten Haar und dem Mi⸗ 
nlſſteriol-Regiſtrator Holzinger. 

Seine Majeſtät der König haben geſtern 
Nachmittag um 3½ Uhr dem bisherigen 
Königlich Italieniſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Gra- 
fen de Barral de Monteauvrard, eine Pri⸗ 
vat⸗Adienz zu ertheilenjund aus deſſen Hän⸗ 

den ein Schreiben Sr. Maleſtät des Königs 
von Italien entgegenzunehmen geruht, wo⸗ 
diurch derſelbe von ſeinem Poſten zu anderen 

Dienſtverrichtungen abberufen wird. 

en ũ i— 


Heuilleton. 


Ein muhame daniſches Glaubensfeſt. 

Von den heiligen Karavanen nach Mekka 
und Medina iſt die, welche jährlich von Da: 
maskus aufbricht, eine der bedeuteudſten und 
voltreichſten, weil ſie den heiligen Mahmal, 
den alten Kameelſattel, auf welchem einſt die 
Gattin des Propheten, Ayeſcha, ritt, mit ſich 
führt und weil Damaskus hinter dem Anti⸗ 
libanon⸗Gebirge im ſyriſchen Arabien für 
ſehr viele Muhamedaner der drei Welttheile, 
die bier gleichſam zuſammenſtoßen, zum An⸗ 
ſchluß an die beilige Karavane noch am leich⸗ 
teſten erreichbar liegt. Der Aufbruch dieſer 
Karavaue iſt unſtreitig eins der male riſchſten 
Feſte des Orients. A 

Schon früh vor aufgehender Sonne ſtrö⸗ 
men an dem beſtimmten Tage die Bewohner 
von Damaskus in den Hauptſtraßen zuſam⸗ 
men, durch welche die Prozeſſion ziehen ſoll, 
ganz beſonders in der Meidanſtraße, welche 
nach Aſſeiley, dem nächſten Verſammlungs⸗ 
platze, eine halbe Stunde vor dem ſüdlichſten 
Thore, führt. Die Straße ſelbſt iſt unge 
fähr eine halbe Stunde lang und hat in der 
Mitte einen breiten, geraden und gepflaſter⸗ 
ten Weg. Hier nun entwickelt ſich an jenem 
Tage bis um etwa zehn Uhr Vormittags 
der bunteſte Markt des Lebens mit einem 
Gedränge der verſchiedenſten Erſcheinungen 
und Koſtüme. « 

An den Schaufenſtern der Läden auf bei⸗ 
den Seiten ſteht man heute Frauen, Mäd⸗ 
chen und Kinder ſtatt der Waaren. Auch 
Privatfenſter und die flachen Dächer, ſowie 
die Fußſteige an den Häuſern find mit Neu⸗ 

ierigen gefüllt, zwiſchen denen ſich wandernde 

erwiſche betend, bettelnd und ſingend her- 
umtteiben. Dort bleibt rden einer derſelben 
mit verwirrtem Haar, das mit feinem ſchmuz⸗ 
zigen Barte zuſammenfließt und weit über 


mn 


eine Generalverſammlung ſtatt⸗ 


othen 


tinifteriale Marg 


tfonalp: 


halle“ wird aus London gemeldet, daß bei 


Dem Geheimen Regierungs- Rath 
zu Berlin und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. 
Olo Schultzen ebendaſelbſt die Erlaubniß 
zur Anlegung des von den Fürſten von 
Schwarzburg Sondershauſen und von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt Durchlauchten ibnen 
verliehenen Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehren ⸗ 
kreuzes reſp. erſter und zweiter Klaſſe zu 
ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der 81 4 4 DEN Zeitung. 
Münden, 11. Febr. 


Gutem Ver- 


nehmen nach weicht das in Stuttgart von 


den ſüddeutſchen Staaten vereinbarte 
Wehrſyſtem von dem preußiſchen im We⸗ 
ſentlichen nur durch eine kürzere Präſenz⸗ 
zeit ab. 8 
München, 11. Febr. Es gilt als 
ſicher, daß die Regierung den Landtag 
vertagen wird, ſobald derſelbe bei Ueber⸗ 
weiſung des morgen vorzulegenden Geſetz— 
entwurfs, betreffend die Reorganiſation 
der Armee, an den ſtändigen Landtags- 
ausſchuß genehmigt haben wird. Außer 
dem Reorganiſations⸗Entwurf wird die 
Regierung dem Landtage noch Vorlagen 
über den Bau einer Eiſenbahn von Schwein, 
furt nach Meiningen machen. 
München Febr. An das Prä⸗ 
ſidium der Abgeordnetenkammer iſt ein 
dem gramm des Fürſten Hohenlohe 


Bing 


St. Ives nicht der Hamburg-Amerikani- 
ſche Poſtdampfer „Bavaria“, wie vermu⸗ 
thet worden, ſondern das Kohlenſchiff 
„Fanny Lambert“ geſunken ſei. 
Dresden, 11. Febr. Wenn einige 
Zeitungen melden, daß der König von 
Preußen mit Rückſicht auf das ihm durch 
die Bundesverfaſſung zuſtehende Recht, 
alle Bundestruppen nach Gutbefinden zu 
disloziren, darauf verzichtet habe, Dres- 
den ferner durch preußiſche Truppen be 
ſetzt zu halten, ſo überſieht man, daß dies 
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die Säulter hinflattert, vor einer jolchen 
Gruppe ftehen. Auf feinem Kopfe ragt eine 
große Pelzkappe; um die Glieder flattert ein 
zerlumptes und gefliktes Gewand von ver 
ſchiedenen Farben und ein Leopard» oder 
Hirſchfell fällt locker von ſeinen Schultern 
herab. Sein Hals iſt mit mehreren Reihen 
ungeheuer großer Holzperlen geſchmückt, die 
von der Bruſt bis zum Gürtel herabhängen. 
In der rechten Hand hält er einen ſechs Fuß 
langen Wurfſpieß und am linken Arm hängt 
ein ausgehöhlter Flaſchenkürbiß, in welchen 
die angebettelten und angeſungenen Frauen 
ihr Honoror für die Unterhaltung und den 
Segen in der kleinſten Münze, die ſie finden 
können, werfen. 

Andere Derwiſche drängen ſich mit Trom⸗ 
meln und Tambourins, Rohrpfeifen oder 
Dudelſäcken, Menſchen und Steine erweichend, 
durch die Menge und ſammeln Almoſen, das 
aber Viele lieber dem künſtleriſch ausgebilder 
ten Eſel zukommen laſſen, den einige Zigeu⸗ 
ner nach dem Tambourin tanzen und au 
verſchiedene Fragen durch Nicken und Schüt⸗ 
teln antworten laſſen. Zwiſchen all' dieſem 
Pfeifen und Trommeln und verſchiedenen aus 
Männern oder Weibernßbeſtehenden Lagern 
machen ſich türkiſche Soldaten in ihren Zu⸗ 
ave n⸗ Uniformen auf eine ſehr freie Weile 
und ſcheinbar ganz gegen orientaliſche Sitte 
mit geſchminkten Dirnen luſtig. Ueber die 
Soldaten hinweg ragen die hohen, ſpitzen 
La mmfellkappen perſiſcher Pilgrime, zu denen 
die Bedawy⸗Araber in ihren rund um den 
Kopf gewundenen Keſiyehs und ſtreifigen 
Mänteln auffallende Gegenſtücke bilden. 

Zwiſchen dem Gedränge wird es auf ein⸗ 
mal lebhaft; man muß einem ſtolz hereinrei⸗ 
tenden Druſen⸗Häuptling Platz machen. Er 
ſitzt hochmüthig auf einem reichbedeckten Roſſe 
in feingeſtickten und eingefaßten Tuch⸗ und 
Seidengewändern, halb eingehüllt in einen 


Heiſe 


zuſtimmender Beſchluß des deutſchen Na: | 


Zeitung. 


wird die Räumung Dresdens nicht früher 
erfolgen können, als bis jenes Disloka⸗ 
tionsrecht nach der formalen Feſtſtellung 
der Bundesverfaſſung durch das Reichs- 
parlament zur zweifelloſen und unbeding⸗ 
ten Geltung gekommen ſein wird. 
Wien, 11. Februar. Die Ernennung 
von a pin für die cisleithaniſchen 


ein win in ſich iſt. Jedenfalls 


Länder ſoll, wie das „Neue Fremdenblatt“ 
erfährt, nicht vor dem Zuſammentritt des 
Reichsraihs erfolgen, da man erſt eine 
Gruppirung der Parteien abwarten will, 
um ein Miniſterium aus der Majorität 
zu bilden. Bis dahin ſollen nur Leiter 
für die einzelnen Miniſterien ernannt 
werden. { 

London, 9. Febr. Aus New⸗ork 
vol 8. d. Mts. wird pr. atlantiſches Ka⸗ 
bel gemeldet: Louiſiana hat das Verfaſ— 
ſungs⸗Amendement verworfen. 

Paris, 11. Febr. Der „Moniteur“ 
enthält ein Dekret, durch welches die 
Wiederherſtellung der ſechſten Schwadro⸗ 
nen in a Karabiniers-, Küraſſier⸗, Dra⸗ 
gener⸗ und Lanciers⸗Regimentern der kai⸗ 
ſerlichen Garde, ſowie die Bildung eines 
neuen Regiments Chaſſeurs d Afrique an⸗ 
geordnet wird. Der dem Dekrete voran? 
gehende Bericht des Kriegsminiſters er⸗ 
klärt als Motiv dieſer Maßregel die kai⸗ 

i ü ejenigen Offiziere, 
ige der im Nos 
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miniſter hält es für geeignet, die 


Regimenter der Linie und Garde zur Aus⸗ 
führung zu bringen. 

Der „Moniteur“ dementirt die Nach- 
richt, daß die Regierung die Aufhebung 
der Pariſer Oktrois beabſichtige und er- 
klärt: wiewohl auf den Antrag des Sei- 
nepräfekten Hausmann gegenwärtig Unter⸗ 
ſuchungen über das vom geſetzgebenden 
Körper votirte ſtädtiſche Budget von Pa⸗ 
ris angeſtellt würden, ſo halte die Regie⸗ 


dunkelblauen Tuchmantel mit goldgeſticktem 
Kragen; ſein Gefolge blickt unter weißen 
Turbaus hervor, die kunſtvoll um rothe Kap- 
pen gewickelt ſind; die Leute tragen blaue 
Kleider unter ſchwarze Män keln. 

Die aufgeſchlagenen Buden beſtehen aus 
drei Stangen, die nach Art der Infanterie⸗ 
Gewehre zuſammengeſetzt und mit irgend ei⸗— 
nem Stück Leinwand überdeckt ſind. Dar⸗ 
unter kauern die Verkäufer auf ihren Beinen 
und einem Stück Teppich und bieten aller⸗ 
hand Zuckerwerk, geröſtete Erbſen, Datteln 
und ſonſtige Delikateſſen feil. Andere tragen 
ihre Waaren in Eimern umher; es ſind dies 
eingemachte Kohlrabi oder Runkelrüben, ſaure 
Delikateſſen, die viele Käufer finden, und die 
man ſich triefend in die Hände auf ein Stück 
Papier oder einen Kleiderzipfel geben läßt, 
um ſie von da aus gierig zu verzehren. An⸗ 
dere wandernde Kaufleute und Jungen ſchreien 
Spielſachen, Knarren, Windmühlen und ber 
ſonders langhalſige Flaſchen zum Verkaufe 
aus; letztere werden eigens für die Feſtlichteit 
in einer Glasblaſerei zu Damaskus gemacht. 
Man kauft fie Kindern, welche fie mit Lakri⸗ 
zenwaſſer oder Scherbet füllen, um ſich wäh» 
rend dieſes Tages gegenſeitig damit zu 
traktiren. 

Die tatariſchen Fremdlinge von Bockpara, 
Samarkand u j. w. mit rieſigen, oft zer. 
lumpten Turbanen flarren und ſtaunen eben 
jo verdutzt in dieſes bunte Getreibe, wie der 
chriſtliche Abendländer, welche Beide die 
blaſſen Handelsjuden mit den ſcharfgeſchnitte⸗ 
nen Geſichtern und lebhaften Augen vielfach 
in Nahrung ſetzen. Stolze Moslems aus 
Damaskus ſelbſt in ihren großen Pelz⸗Pele⸗ 
rinen und koſtbar geſtickten Untergewändern, 
Zollbeamte und Wachen zwiſchen Haufen von 
angekommenen Waaren, weißem und 
bedrucktem Kattun von Mancheſter, fertigen 
Kleidern für die braunen Beduinen, ſchweizer 


regel zunächſt für die Neferve-Ravallerie- | 
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rung doch dafür, daß eine derartige Maß” 
regel durch kein Intereſſe erheblicher Art 
erheiſcht werde. 

Konſtantinopel, 10. Febr. Ein 
Korps von 650 griechiſchen Freiwilligen 
hat auf Kandia die Waffen geſtreckt mit 
der Bitte, in die Heimath zurückgeſchickt 
zu werden. 

Athen, 9. Febr. (Offiziell) Neu⸗ 
erdings haben mehrere Gefechte auf Kan⸗ 
dia ſtattgefunden. Die Pforte hat eine 
Verſammlung von Kandioten nach Kon⸗ 
ſtantinopel einberufen, wogegen die kan⸗ 
diotiſche Nationalverſammlung Proteſt ein⸗ 
legte. Die Bewohner der Inſel weigern 
ſich demzufolge, Bevollmächtigte nach der 
türkiſchen Hauptſtadt abzuſenden. 


Sn: und Ausland. 

Preußen. Berlin, 11. Februar. 
Die „Köln. Ztg.“ macht in einer Corre⸗ 
ſpondenz aus München intereſſante Mit⸗ 
theilungen über die Stellung, welche das 
franzöſiſche Cabinet zu dem Programme 
des Fürſten von Hohenlohe eingenommen. 
Es ſollte demſelben die Deutung gegeben 
haben, als ob Baiern ſich der Suprema⸗ 


wirkende Einflüſſe auf Süddeutſchland 
geltend machen, durch welche das natio⸗ 
nale $ Preußens gefährdet ſei. Dieſe 
Annahme wurde durch Merkmale unter⸗ 
e z. B. die Juterpellationen 
ohe in der baierſchen Kam⸗ 


Cabine 
irrige, 
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daß das franzöſiſche Cabinet, jeder amtli⸗ 
chen Einmiſchung in die deutſche Frage 
fern ſtehe, daß es nicht einen einzigen 
Schritt gethan, welcher als Einleitung zu 
einer Politik des Rheinbundes betrachtet 


Halstüchern, geſtreiften Mänteln aus Bagdad 
und perſiſchen Teppichen, Wache haltende 
Soldaten und Spalier bildende Polizeibe⸗ 


im bunten Gedränge und Getreibe feſte Punkte 
und lebendige Mauern, zwiſchen denen zu⸗ 
nächſt das heilige Kameel mit dem Mahnmal 
aus dem militäriſchen Serail erwartet wird. 

Die Prozeſſion wird von einer Abthei- 
lung Artillerie eröffnet, deren Kanonen auf 
Kameelrücken glänzen. Es folgt ein Orche⸗ 
ſter mit lärmenden Pfeifen, Hoͤrnern, Zinken, 
Cymbeln und eigenthümlichen Inſtrumenten 
von glänzendem Meſſing, dicht gehängt mit 
kleinen Glöckchen. Einige kleinere Kanonen, 
von Mauleſeln gezogen, find zwiſchen dem 
ſüdlichen Thore und dem Verſammluggs⸗ 
plage aufgeſtellt. Hinter der Mahmal⸗Pro⸗ 
zeſſion ſprengen die Burg- und Schloßmän⸗ 
ner einher, jo genannt, weil fie die Kara— 
vane auf ihren Nachthalteplätzen umgeben 
und beſchützen; es find wild ausſehende, 
kräftige Menſchen, ſchreiend, laufend, 5 
gend und allerhand Unfug treibend. Im⸗ 
mer nach Verlauf einiger Minuten halten 
ſie und bilden einen Kreis, in deſſen Mitte 
einige den Schwertertanz ausſühren, während 
andere zum Vergnügen ſich duelliren und 
aus voller Lunge dazu ſingen und ſchreien. 
Andere tanzen einzeln und ſchwingen dazu 
ihre Gewehre über den Köpfen. Plöglich 
ſchreien ſie Alle zuſammen auf, entladen die 
Gewehre und hüpfen dann in der wildeſten 
Aufregung weiter. 

Erſt gegen Mittag ordnet ſich endlich 
dieſer ungeheure bunt wogende Ozean von 
Menſchen, Gewändern, Waaren und Thieren 
aller Art zu feſteren Linien, um die eigent- 
liche Prozeſſion der Hadſchis (Mitglieder der 
Karavane, Pilgrime) anzuſehen. An ihrer 
Spitze reitet ein Regiment der militäriſchen 
Beſchützer des Karavanenzuges, ] bewaffnet 


tie Preußens hingebe und dem entgegen⸗ 


amten für die Führer der Karawang bilden 
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Wenn dennoch die Merk. 


werden könnte. 
male eines auswärtigen Einfluſſes ſich in 
der ſüddeutſchen Oppoſition gegen das 
Hohenlohe'ſche Programm zu erkennen ga⸗ 
ben, ſo giebt die Münchener Correſpon⸗ 
denz hierüber eine ihre obige Erklärung 


bekräftigende Auskunft. Sie ſchreibt dieſe 
Thätigkeit einzelnen franzöſiſchen Agenten 
Süddeutſchlands zu, welche von 
Fulchauungen ihres Cabinets 

durchdrungen, ſich beſorgt für die 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit Bai⸗ 
erns und der ſüddeutſchen Staaten aus- 
ſprechen und ihre Theilnahme für die Er- 
haltung einer unbeſchränkten Souveraine⸗ 
tät derſelben bei ſich darbietender Gele— 
genheit zu erkennen geben, obgleich ſie in 
keiner Weiſe gefährdert ſei. Wie unbe⸗ 
gründet und unberechtigt dieſe Anſchauun⸗ 
gen ſind — fährt der Correſpendent fort 
— das haben die Erklärungen des Fürſten 
Hohenlohe bewieſen und darauf weiſen 
die Handlungen der ſüddeutſchen Regierun⸗ 
gen hin, welche in Stuttgart über die Heritel- 
lung einer ſüddeutſchen Militair⸗Conven⸗ 
tion geführt werden. Es ſei Zeit auf 
dieſes Verhalten franzöſiſcher Agenten, 
mit welchem ſie ſich im Widerſpruch mit 
der Politik ihrer Regierung ſetzten, auf⸗ 
merkſam zu machen. Wir können dieſe 
Erklärungen nach den uns gemachten au» 
thentiſchen Mittheilungen Wort für Wort 
beſtätigen. Es exiſtirt keine Einmiſchung 
des franzöſiſchen Cabinets in die Deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten und wir können 
hinzufügen, daß auch ſelbſt von einer Ne- 
benpolitik der franzöſiſchen Diplomatie in- 
nerhalb des norddeutſchen Bundes nichts 
bemerklich geworden. Dieſes Gebiet blieb 
von ſolchen Einflüſſen, welche im Süden 
allerdings vorhanden, vollkommen rein, 
und die Hoffnung der Gegner des nord— 
deutſchen Bundes, daß Verbindungen mit 
Frankreich das Zuſtandekommen des letz— 
teren noch verhindern möchten, hat nicht 
den geringſten Anhaltspunkt. — Wie auch 
die obige Correſpondenz der „Kölniſchen 
Ztg.“ zeigt, hat ſich ein wichtiger Um⸗ 
ſchwung in der Rheiniſchen Preſſe voll⸗ 
zogen. Die clericale Oppoſition gegen 
die preußiſche Regierung iſt weſentlich ge— 
mildet und ihre Organe beginnen enen 
freundlicheren Ton anzuftimmen, welcer 
ſogar vermuhen läßt, Haß iie 
der preußiſchen Rey ang Au 
kunft die Hand bleten wollen. Es ſchelun 
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hierbei eine Meifung pon Rom her 
mitwirkend gen venfalls 
iſt es dankbar an i die far 
0 oliſe Bevölkerm £ urteifühe 
rern von der Fährt: hroffen Op 
poſition ablenkte. — e Nachricht, daß 
Herr v. Möller eine Dber-Präfivialftel- 
lung erhalten, iſt zu wiverſerechen, da 


einſtweilen die Provinzialab grenzung nah 
vorbehalten iſt. Durch Hinzu eng der 
Stadt Frankfurt zum Regier gsbete 
Wiesbaden, kommt auch die Stellung üı 
Wegfall, welche bisher von Herrn v. Dla- 
tow in Frankfurt bekleidet wurde. — Der 
Geh. Poſtrath Stephan, welcher ſ. Z. vie 
Verhandlungen mit der Turn- und Ta⸗ 
kxisſchen Poſtverwaltung als einer der preu- 


} a m 
mit kurzen Büchſen und Revolvers. Ihre 
An gen! tanzen graziös nach den rollenden 
Tönen der Tamtams oder Keſſeltrommeln. 
Es folgt der Paſcha der Hadſchis in ſeiner 
prüchtig decorirten Sänfte, die von zwei 
Mauleſeln getragen wird. Hinter ihm fol⸗ 
gen noch vier prächtig geſchmückte Mauleſel 
ur Ablöſung, dann zwei Reihen berittener 
olizei zum Schutze der Offiziere und Gro⸗ 
ßen der Stadt, deren Uniformen und wal⸗ 
lende Gewänder koſtbar in der Sonne glänzen. 
Unter ihnen zeichnet ſich beſonders der 
Mufti aus, der Rechts⸗Anwalt der Kara⸗ 
wane in feinem Purpur⸗Mantel und weißen 
Turban, umwickelt mit grünſeidenen, goldge⸗ 
ſtickten Bändern; ferner der Mullah⸗Effendi 
oder oberſte Richter, der ſich von erſterem 
durch ein Band von ganz goldenen Spitzen 
unterſcheidet, und die Ulemas, Beamte des 
letzteren, deren verſchiedener Rang durch bes 
ſonders gefärbte Bänder an den Turbans 
bezeichnet wird. Hinter ihnen erregen die 
Mulawi⸗Derwiſche mit ihren hohen zuder- 
hutförmigen dunklen Pelzkappen ſelbſt unter 
den Gläubigen nicht ſelten Gelächter. 
Mit Andacht aber, mit ernſten Geſichtern 
und großen Augen wird die nun folgende 
Szene angeſtaunt. Das heilige Kameel mit 
dem Mahmal unter einer prachtvollen zeltar⸗ 
tigen Decke von grüner, mit goldgeſtitkten 
Buchſtaben und dicken, goldenen Franzen ge- 
ſchmückter Seide, die ringsum bis zu den 
Knien des Thieres herabhängt und oben von 
goldenen Ballen und Halbmonden überſtrahlt 
wird. Der Sattel ſelbſt iſt von Holz und 
ſo geformt, daß er gerade auf den Rücken 
des Kameels paßt. Dahinter weht die hei⸗ 
lige Flagge, ebenfalls von grüner Seide mit 
goldenen Buchſtaben und Franzen. Auf dem 
nächſten Kameele reitet ein alter Derwiſch, 


den 
nicht 


| Barifer Haus enthielt, 
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blos von einem groben geſtreiften Mantel! 


ßiſchen Commiſſarien führte, wird in Frank⸗ 
furt a. M., wohin er jetzt eine Miſſion 
erhalten, ein Archiv des Ober-Poſtamts, 
die Materialien, die ſich auf die beftehen- 
den Poſtverträge beziehen, aufſuchen. 

— Dem Vernehmen der „B. und H. -Z.“ 
nach iſt die eine der beiden neuen preußiſchen 
Panzerfregatten nach einem ganz neuen Sy- 
ſtem erbaut, welches die Vortheile einer grö⸗ 
ßeren Breitſeiten-Geſchützzahl mit den Kup⸗ 
peln der Panzer⸗Thurmſchiffe verbindet, in⸗ 
dem dieſes Fahrzeug neben 16 Breitſeitenge⸗ 
ſchützen noch zwei Thürme mit je zwei Ge⸗ 
ſchützen des ſchwerſten Kalibers führen fol. 
Mit dieſem Frühjahr wird das Schiff wahr- 
ſcheinlich ſchon nach dem Hafen von Kiel 
übergeführt werden. Wie berlautet, liegt es 
in der Abſicht der preußiſchen Regierung, in 
Amerika mehrere leichte Aviſo-Schiffe anzu- 
kaufen, für welche Schiffsgattung die ameri« 
kaniſche Marine bekanntlich einen beſonderen 
Ruf beſtitzt. 

— Das 11. Stück der Geſetzſammlung, 
welches geſtern ausgegeben worden, ent» 
hält unter: 

Nr. 6537. das Patent wegen Beſitznahme 
vormals bayeriſcher Landestheile. Vom 12. 
Januar 1867; unter 

Nr. 6538. die Allerhöchſte Proclamation 
an die Einwohner vormals bayeriſcher Lan⸗ 
destheile. Vom 12. Januar 1867; unter 

Nr. 6539. das Statut für den Deich⸗ 
verband der Marienwerderſchen Niederung. 
Vom 12. Dezember 1866; unter 

Nr. 6540. den Allerhöchſten Erlaß vom 
31. Dezember 1866, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung der Kreis-Chauſſee von 
Diesdorf im Kreiſe Salzwedel bis zur Kreis- 
grenze bei Waddekath in der Richtung auf 
Wittingen; und unter 

Nr. 6541. den Allerhöchſten Erlaß vom 
14. Jauuar 1867, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung einer Gemeinde-Chauſſee 
von Brachtendorfs-Mühle an der Flaum- 
bachſtraße im Kreiſe Zell des Regierungs“ 
bezirks Coblenz, über Alt- und Mittel- 
Strimmig und Blankenrath bis Gaſſenhof 
an der Lutzerath Gödenrother Bezirksſtraße. 

— Sr. Mai. Brigg „Rover“ iſt am 7 
d Mts. auf der Rhede von Livorno ein- 
gettoffen. 


— Dieſer Tage ift der Fall vurgekom— 
men, doß an einen Berliner Banquier ein 
Pariſer Telegramm beſtellt wurde, welches 
seine ldreſſe trug und einen Auftrag zum 
Untoufe von beſtimmten Papieren für das 
Der Adreſſat führte 
Auftrag aus. Nachträglich hat ſich her⸗ 
ausgestellt, daß durch ein Berfehen des Ter 
legrophenburean das Telegramm in unrechte 
Hände gebracht worden, es war für einen 
Berliner Banquier gleichen Namens beſtimmt 
aber mit dem Anfangsbuchſtaben des Vor- 
namens J. aufgegeben, während das Tele- 
graphenamt an die Stelle desſelben den 
Buchſtaben F. geſetzt hatte. Das Pariſer 
Haus hat nun nach der „B. B..“ die Ab- 
gekauften Papiere verweigert, 
well es dem Herrn F. X. keinen Auftrag 
ertheilt habe. Der Letztere dagegen verlangt 
die Abnahme, indem er ſich auf das Tele- 
sromm, auf feinen guten Glauben und dar 
auf beruft, daß dem Pariſer Hauſe genau 
dat ausgeführt fei, was es, wenn auch von 
einem Andern verlangt habe. — Der Fall 
macht vielleicht noch von ſich reden; uns 
ſcheint es nicht zweifelhaft, daß nach juridi⸗ 
ſchen Grundsätzen der Empfänger des Tele- 
ZZ Sm . - 


umflattert, der, ſich hin- und herbiegend, das 
Lob Allah's und ſeines Propheten ſingt. 
Hinter ihm kommt ſodann Dromedar⸗Kaval⸗ 
lerie, angeführt von Muſik zu Fuße. Es ſind 
beinahe ſchwarz ausſehende, wilde Kerle in 
den verſchiedenſten Kofjtümen und wallenden 
Gewändern. Sie fingen mit rauhen Stim- 
men kriegeriſche Lieder auf ihren hohen Siz— 
zen. Die Kameele dahinter mit einer Art 
von Tragkörben auf beiden Seiten, i wel⸗ 
chen unter ausgeſpannten Decken verſchiedene 
Pilgrime der reicheren Klaſſe figen, machen 
einen ziemlich komiſchen Eindruck; aber die 
Civil⸗ und Militär⸗Gouverneurs von Dar 
maskus in ihren prächtigen, offenen Equipa⸗ 
gen geben dem Zuge wieder Glanz und 
Würde. Den Schluß dee Prozeſſion bilden 
lange Reihen von Kan, een, beladen mit ler 
derbedeckten Kiſten und en, in denen Ger 
ſchenke für die Moſchee n Mekka und Mer 
dina, Staatskleider, dic safe für die Kara⸗ 
vane und ſonſtige Koſtbarkeiten enthalten ſind. 

Während dieſe abenteuerlichen Geſtalten 
und Szenen vorüberziehen, donnern die Kar 
nonen von dem Verſammlungsplatze draußen 
fortwährend, bis das heilige Kameel mit dem 
Sattel vor dem Zelte des Paſcha's angelom- 
men iſt. Vorher wird es noch am Ende der 
Meidanſtraße vor das Fenſter elner Moſchee 
geführt und mit Zuckerwerk und Mandeln 
gefüttert, an denen es aber wenig Geſchmack 
zu finden ſcheint, ſo daß es viele davon fal⸗ 
len läßt. Um dieſe gefallenen Stückchen 
balgt ſich die Menge und verſchlingt ſie mit 
großem Appetit und Glauben an ihre Zau⸗ 
derkraft. Vor dem Zelte des Paſcha wird 
der Mahlma mit einem gewöhnlichen Sat⸗ 
tel vertauſcht und ſorgfaͤltig verpackt, um 
erſt in der Nähe der heiligen Stätte wieder 
zun Vorſchein zu kommen. 

Auf dem Verſammlungs » Plage draußen 


gramms an das Pariſer Haus nicht begrün- 
den kann; thatſächlich hat ein contractliches 
Verhältniß zwiſchen beiden nicht beſtanden, 
der Empfänger des Telegramms iſt als ein 
Geſchäftsführer ohne Auftrag zu betrachten 
und hat als ſolcher nicht weiter Anſpruch 
an den, deſſen Geſchäft er führt, als deſſen 
aus den letztern etwa erlangter Vortheil 
reicht. Von einem ſolchen wird wohl nicht 
die Rede fein können, da ſonſt das Barifer 
Haus ſich ſchwerlich weigern würde, das Ge⸗ 
ſchäft zu reſpectiren. Nach den Grundſätzen, 
welche über die Regreßpflichtigkeit des Tele⸗ 
graphenamtes Geltung haben, kann der hie 
ſige Bauquier auch von dieſem eine Schad⸗ 
loshaltung nicht erwarten, 

— Die Nr. 6 (vom 8. Februar) des 
Juſtiz⸗Miniſterial-Blattes enthält u. A. fol⸗ 
gendes Erkennn niß des Königlichen Ober- 
Tribunals vom 6. Dezember 1866: Hat 
eine vorſätzliche Mißbandlung eine erheb— 
liche Körperverletzung zur Folge gehabt, ſo 
trifft den Thäter die Strafe des § 192a. 
des Strafgeſetzbuchs ſelbſt dann, wenn jene 
Folge durch die Konkurrenz eines zufälligen 
Umſtandes herbeigeführt worden iſt, und 
nicht feſtſteht, daß der Angeklagte die Mög— 
lichkeit eines ſolchen Erfolges habe vorher— 
ſehen können. 

— Montag früh verſtarb in Berlin, 40 
Jahre alt, der Buchhändler und Buchdrucke⸗ 
reibeſitzet Tro witzſch nach längeren 
Leiden. 

— Ein munterer Schmetterling iſt der 
Redaction des „Berl. Fremd.» u. Anzeige- 
blattes“ als Zeichen der nahenden Frühlings- 
luft überreicht worden. 

Frankfurt ſa. M., 8. Febr. (Fr. J.) 
In Betreff des hier befindlichen beweglichen 
Bundeseigenthums hat ſich die Piquidations- 
Kommiſſion dahin geeinigt, die Anträge des 
hierfür niedergeſetzten Ausſchuſſes den Re⸗ 
gierungen zur Annahme zu empfehlen. Jenes 
Eigenthum beſteht aus Zimmergeräthen aller 
Art, aus den Bibliotheken der Bundesver⸗ 
ſammlung und der Militairkommiſſion mit 
vielen werthvollen Werken, aus dem Archive, 
worin auch die Papiere der National⸗Ver⸗ 
ſammlung von 1848, der Reichs⸗Miniſterien 
und der Gentral-Kommiffion. Das Mobiliar 
ſoll verkauft werden, ausgenommen Gegen- 
ſtände von geſchichtlichem Jutereſſe, wegen 
welcher ſich der Ausſchuß mit dem Germa⸗ 
niſchen Muſeum in Nürnberg in Verbindung 
ſetzen wird. Die Pinliothet Sol der Frank⸗ 
furter Stadtbibliothel unentgeltlich unter ei⸗ 
nigen Bedingungen (3. B. ungetrennte Auf⸗ 
ſtellung der volllländigen Sammlung deut⸗ 
ſcher Geſetze und der Sammlung der von 
der Mainzer Kon miſſlon eingeſendeten polie 
tiſchen Flugſchriften) überloſſen werden. Die 
Regierungen können die don ihnen an die 
Bibliothek der Militoirtommuffion Abgegeber 
nen Karten, Pläne ꝛc. zurückfordern. Was 
das Archiv betrifft, ſ . 
giſtratur der Militairtommiſſlon . auf 
eine einzelne beſtimmte Bellung bezüglichen 
Akten an das Gouvernement der beine enden 
Feſtung zur Aufbewahrung übergeben. Die 
allgemeinen Akten der Marine on 
ſowie die auf Marine und Külſte deen 
ſich beziehenden, werden Preußen angeboten, 
unter der Vorausſetzung der jeder bisherigen 
Bundes Regierung geſtatteten Venußung. 
Original⸗Urkunden, welche Eigenthaun von 
Privatperſonen ſind, ſollen ausgeſchieden und 
den betreffenden Eigenthümern zugeſendet 
werden. Das geſammte ehemalige Bundes. 
Archiv, einſchließlich des Archivs der Natig- 
nal⸗Verſammlung ꝛc., wird der hieſigen 
Stadtbibliothek übergeben unter den Be— 


ſchlägt man ſodann eine Art von Lager auf, 
bis nach einigen Tagen die nöthigſten Vor⸗ 
bereitungen und Einkäufe gemacht ſind. Daun 
bewegt ſich der Zug nach der etwa zwölf 
deuiſche Meilen entlegenen großen Ebene 
Mezerib, wo ſich während eines zehntägigen 
Marktes voller Buden, Händler und Waa⸗ 
ren die Pilgrime erſt alle verſammeln, um 
von da aus ihre zweihundert geograpziſche 
Meilen weite Reiſe durch Wüſte und Wild ⸗ 
niſſe zurückzulegen. Das iſt eine Entfernung, 
etwa fo weit, wie von Königsberg bis viele 
Meilen über Paris hinaus, und zwar zu⸗ 
nächſt durch die große ſyrlſch⸗arabiſche Wüſte 
un) dann Wochen lang durch öde, ſtaubige 
und ſteinige Thäler, lebendige Sandwogen 
und über hohe Felſen - Terraffen ohne eine 
Spur von Leben oder Kultur. 

Der Markt auf der kahlen Ebene von 
Mezerib beſteht nicht ſelten aus fünftauſend 
Zelten und Buden, einer plötztlich hin⸗ 
gezauberten vielſtraßigen Leinewand » Stadt, 
worin man Alles, von den billigſten Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſen und Lebensmitteln, bis zu 
den größten Koſtbarkeiten von Gold und 
Silber, Sammet und Seide kaufen kann. 
Die Zelte und Buden bilden ziemlich regel⸗ 
mäßige Straßen um das Zelt des Paſcha, 
den Mahmal und die heilige Flagge herum, 
vor welchen ſich ein zwanzig Fuß hohes 
Kreuz erhebt, das in der Nacht durch Kater 
nen erleuchtel wird, damit Jeder die heilige 
Stätte erkennen und ſich in Rechtsſtreitigkei⸗ 
ten an den Paſcha wenden könne, den Had⸗ 
ſchi Emir, der als abſoluter Gouverneur 
und König der Karavane regiert. Dieſe 
wie ein Aladdin⸗Palaſt hingezauberte große 
Zelten⸗ und Marktſtadt ſieht während der 
zehn Tage Maſſen von orientaliſchen Geſtal⸗ 
ten, Kameele, Pferde, Mauleſel, Waaren, 
Früchte und Lebensmittel, bewaffnete Sol⸗ 


dingungen ungetrennter und abgeſonderte, 
Aufſtellung, ſorgſamer Konferbirumg und der 
Benußung an Ort und Stelle durch die 
früheren Bundes ⸗Regierungen. 

Sachſen. Dresden, 10, Febr. Keine 
Nachricht iſt hier ſeit langer Zeit mit fo 
viel Genugthuung aufgenommen worden, als 
die Verzichtleiſtung Preußens auf das durch 
den Friedensvertrag vom 24. October v. J. 
ſtipulirte Beſatzungsrecht Dresdens. Das 
mehr als ein Aequivalent bedeutende Dislo- 
cationsrecht des oberſten Kriegsherrn über 
die Sächſiſchen Truppen wird daneben feiner 
wirklichen Tragweite nach nicht ermeſſen. 
Wenn man hier übrigens aus jener Nach- 
richt den baldigen oder gar ſofortigen Ab- 
zug der Preußiſchen Beſatzung folgert, fo 
widerſprechen dem die auf ein längeres Ver⸗ 
bleiben hindeutenden Dispoſitionen des Preu⸗ 
ßiſchen Gouvernements. Seit einiger Zeit 
bewegen ſich hier Hannoverſche Offiziere in 
Civil, die ſich um Anſtellung in der Sächſi⸗ 
ſchen Armee bewerben. Es iſt zu wünſchen, 
daß deren Verhalten, welches wohl erſt mit 
der Zeit einer richtigeren Würdigung der 
Stellung der Sächſiſchen Armee als eines 
integrirenden Theils der Bundes armee wei⸗ 
chen wird, keinen Einfluß auf den Geiſt der 
Sächſiſchen Offiziere ausüben wird. Wie 
man ouch ſonſt über die Stellung unſerer 
Conſervativen zu Preußen denken mag, fo 
dürften fie doch unter dem Einfluſſe des vor⸗ 
anleuchtenden Beiſpiels der Regierung viel⸗ 
leicht eine beſſere Stütze der Conſtituirung 
des Norddeutſchen Bundes im Reichstage 
verſprechen, als die Liberalen, die hier und 
da in den Kleinſtagten als die preußenfreund⸗ 
liche Partei gelten. Wenigſtens in der Säch⸗ 
ſiſchen Hauptſtadt ſind ſte ſehr unverdienter 
Weiſe in dieſen Ruf gekommen. Man be⸗ 
greift die Confuſion der Begriffe nicht, wenn 
dieſelben Leute, welche entſchieden großdeut⸗ 
ſche und preußenfeindliche Demokraten als 
Candidaten aufſtellen, noch immer ſich An⸗ 
nexioniſten, Machtanbeter u. dergl. heiten 
laſſen müſſen. Eigenthümlich iſt auch die 
Erſcheinung, daß in der letzten Parteiver⸗ 
ſammlung der Liberalen es gerade hier on- 
ſäſſige Preußen waren, welche zum Aufgeben 
der eigenen, dem Norddeutſchen Bunde zu⸗ 
gethanen Candidaten und zur Verſchmelzung 
mit der ſogenannten Volkspartef drängten, 
deren Anhänger in Leipzig einen Freſe vor⸗ 
geſchlagen haben. Wenn auch zwiſchen die⸗ 
ſem und den Herren Wigard und Schaffrath, 
die durch die gütige Mitwirkung der Yibera- 
len wahrſcheinlich aus der Wahlurne Dres- 
dens hervorgehen werden, einige Nüancen 
ſein mögen, ihre Oppoſition im Parlamente 
der wir unhebliche Unterſchiede zeigen. 

Frankreich. Paris, 9. Februar. Welche 
Wichtigkeit man dem Briefe des Grafen von 
Chambord in den offiziellen Kreiſen Feilegt, 
erhellt aus folgendem Rundſchreiben, welches 
der franzöfifche Generalpoſtdirektor an ſeine 
Untergebenen gerichtet: Paris, 24. Januar 
1867. Generalpoſt » Direktion, 1. Divifion. 
Inneres Correſpondenz⸗Bureau. Mein Herr! 
Die Verwaltung (Poſt) hat Befehl Mi — 
die Einführung eines vom Grafen v. Cham⸗ 
bord an den General de Prieſt gerichteten 
autsgrapbiihen Briefes, in fo fern es fie 
angeht, zu verhindern. Dieſe Schrift wird 
unter Couvert in der Form eines gewöhnli⸗ 
chen Briefes aus dem Auslande wie aus 
dem Inlande abgeſandt. Ich fordere Sie 
auf, mit der größten Sorgfalt die Corre⸗ 
ſpondenzen zu überwachen, welche direkt oder 
indirekt auf ihrem Bureau ankommen, um 
die Exemplare des in Rede ſtehenden Briefes 
ausfindig zu machen, die einen Theil der 
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daten aller Art, arabiſche Scheikhs, übermü⸗ 
thiger Reichthum und zerlumpte, Armuth, 
gemeine Betrügerei und fanatiſcher Glaube 
in ununterbrochenen wechſelnden Bildern 
durcheinander drängen. 

Am eilften Morgen aber iſt dieſer Zau⸗ 
berpalaſt eben ſo ſchnell verſchwunden, wie 
er aus der Felſenebene emporgeſtiegen zu 
fein ſchien. Die lebendige Stadt zieht nun 
in Windungen dahin, wie eine rieſige Schlange, 
und kriecht langſam über die Wüfte und de» 
ren Höhen und Thäler nach dem gemeinſa⸗ 
men Ziele allerf gläubigen Muhamedaner, 
Mekka und Medina. 

Da dieſe Tauſende von Pilgrimen nicht 
ſelten einen Monat lang ſich durch die Wüſte 
hinſchleppen und nicht nur mühſam ihre 
Häuſer, ſondern auch alle Lebensmittel mit 
ſich führen müſſen, dabei von glühender Hitze 
und grimmigen Wogen wehender Sandberge, 
von der feindlichſten Natur des ſteinigen 
und wüſten Arabiens, wie von einem furcht⸗ 
baren Feinde angegriffen werden, bleiben faſt 
jeden Morgen, wenn die lebendige Stadt 
wieder aufbricht, Mitglieder der Karavane 
krank und ſterbend zurück, ja verhungern 
und verſchmachten während der langen Züge 
hin und her nicht ſelten tauſendweiſe, benei⸗ 
det von den Gläubigen, die fie zuricklaſſen, 
und glücklich in dem Gefühle, als Märtyrer 
ihres Glaubens ihren Geiſt in der Wüſte 
aufzugeben. In Europa haben die Muha⸗ 
medaner den Fanatismus dieſes Glaubens 
verloren, aber in vielen Theilen Aſiens und 
Afrikas, wo der Glaube noch ſolcher Auf- 
opferung fähig iſt und alle Jahre rieſige 

chlangen von Karavanenzügen nach den 
heiligen Orten wälzt, wird ſich der Muha⸗ 
medanismus wohl noch lange in eigener Le⸗ 
benskraft der Kultur und Civiliſation des 
Abendlandes verſchließen. f 2 


Correſpondenzen bilden, ſich entweder unter 
Kreuzband iſolirt oder mit anderen Beröf- 
fentlichungen zuſammen oder in geſchloſſenen 
Briefcouverts befinden. Sie werden auch 
zum nämlichen Zwecke nicht allein in die Ihe 
rem Bureau aufgegebenen Correſpondenzen, 
ſondern auch jene ü! erwachen, welche Ihnen 
von den anderen franzöſiſchen Bureaux, die 
mit Ihnen in Verbindung ſtehen, zugehen; 
denn es wäre nicht unmöglich, daß Exem 

plare des vorerwähnten Schreibens in die 
Briefkäſten geworfen werden, nachdem man 
ſie auf einem der Poſt fremden Wege nach 
Frankreich eingeführt hat. Sie werden aus 
allen Exemplaren, die Sie unter Kreuzband 
oder unter Couvert erkannt und zurückgehal⸗ 
ten haben, ein beſonderes Packet machen und 
es an den Haupteinnehmer der Poſt in Pa- 
ris ſenden, indem Sie auf der Adreſſe die 
Worte hinzufügen: Briefe, welche infolge 
des Befehls der Verwaltung vom 24. Jan. 
1867 mit Beſchlag belegt worden ſind. Ich 
empfehle Ihnen, mein Herr, die ſchärfſte 
Wachſamkeit und die größte Umſicht bei Aus- 
führung dieſes Befehls an, und ich bitte 
Sie, den Empfang dieſes Brieſes dem Poſt⸗ 
Direktor Ihres Departements anzukündigen. 
Genehmigen Sie ꝛc. E. Vandal, General- 
Poſtdirektor. Dieſes Schreiben des Gene- 
ralpoſtdirektors, welches die „Gazette de 
France“ zur Oeffentlichkeit brachte, erregte 
großes Aufſehen, indem das Geſetz nur eine 
Beſchlagnahme der Briefe geſtattet, für welche 
ein beſtimmter Befehl der Gerichts-Behörden 
oder des Pariſer Polizeipräfeklen vorliegt; 
auch findet man es ſeltſam, daß der Befehl 
zur Beſchlognahme des Briefes des Grafen 
v. Chambord ungefähr zur Zeit des Decrets 
vom 19. Jonuar daszvicht der Welt erblickte; 
es beſtätigt dies, daß dos Schreiben des 
Grafen v. Chambord nicht ohne Einfluß auf 
die Januarbeſchlüſſe geblieben ſei. 

— Die höheren politiſchen Kreiſe ſind 
ein wenig verduzt über die Verlobung des 
Grafen von Flandern mit der Prinzeſſin 
von Hohenzollern. Mau erblickt darin viel⸗ 
leicht mit Unrecht eine Jutrigne des Grafen 
Bismarck, der gewiſſen Perſönlichkeiten auf 
dieſe Weiſe den weitreichenden Einfluß Preu⸗ 
Gens habe fühlbar machen wollen. Uebrigens 
das Mot d’ordre gegeben, zum böſen 

piele möglichſt gute Miene zu machen. 

„ Die Rede, durch welche der preußiſche 
König die Seſſion beſchließt, iſt erſt um 4 
Uhr Nachmittags hier eingetroffen und kann 
demnach in den Abendblättern nicht mehr er 
ſcheinen; dieſelbe wird einen guten Eindruck 

N En machen. Es iſt zu bemerken, daß die 
ffentliche Meinung und ſelbſt die Anfangs 
feindlich geſiunten demokratiſchen Kreiſe ſich 
mit der Idee des deutſchen Einigungswerke⸗ 

verſöhnen beginnen. 
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utſchen Alam berichte, und 


ihr ganzer P 
mit einem 
ganze Welt hallt. 
machen, hat der Kriegsminiſter, 0 
mufifen für ſeine Collegen zu fürchten ſcheint 
die Truppen der Hauptftadt in ihre Kaſer⸗ 
nen conſigniren laſſen. Tonello wird aus 
Rom zurückerwartet; über feine Miſſion wird 
viel gelacht; die Armonia, welche dieſen 
Sendboten in ihren beſonderen Schutz ger 
nommen, verſichert jedoch, er werde mit neuen 
Inſtruktionen verſehen, nach Rom zurück- 
lehren. 


— — ſ——— — ſ——öü — 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 12. Februar 

„(Bei der heutigen Wahl) 
zum norddeutſchen Parlament haben ſich vor 
und in den Wahllokalen, wie man uns mit⸗ 
theilte, verſchledene duntele Exiſtenzen — meiſt 

Zuden — bemerkbar gemacht, die den Wüh⸗ 

lern Stimmzettel mit den Namen der demo; 

kratiſchen Candidaten aufzudringen ſuchten. 

Gegen einen dieſer Männer ſchritt der an · 

weſende Polizeibeamte ziemlich energiſch vor 

und verwies ihm feine Handlungsweiſe unter 

Androhung der Arretirung. 

Ein komiſcher Vorfall) — 
ereignete ſich heute bei der Wahl im Ger 
werbehaufe, in dem ein Arbeiter der hieſi⸗ 
gen Königlichen Gewehrfabrik daſelbſt beab⸗ 
ſichtigte zur Wahl zu gehen, kamen aus dem 
Saale det Gewerbehauſes zwei anſtändig 
gelleidete Herren, hielten den betreffenden 
mit den Worten an: was wollen Sie hier 
„wählen“ zeigen Sie doch den Zettel. Als 
jedoch der Arbeiter den Zettel vorzeigte und 
die Herren den Namen Martens laſen, 
riſſen ſie denſelben in Stücken, überreichten 

— ihm einen Zettel mit dem Namen Langer. 
hans und riethen ihm dieſen zu wählen; 
der Arbeiter jedoch damit nicht zufrieden, 

packte den einen der Herren beim Kragen und 
warf ihn die Treppe hinab, während er dem 


— 


eit irregefiſhr worden 
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Zweiten für feine „fortſchrittliche“ Geſinnung: | ein neuer Termin anberaumt, die qu. Möſſen da⸗ 
einen „Denkzettel“ gab. Die beiden Herren gegen von der Theilnahme an dem Beiſeiteſchaffen 
entfernten ſich ſchleunigſt. 7 gange 0 1 7 5 ee Ru 

— (Mod e). Auf der einen Seite | Bean 9 m 9. Februar pr. 1 Pac ur 
Deutihthümelei in burſchikoſer Form, auf deen e de a 5 2. En, 
der andern Seite odeknechtſchaft und Fran u haben, und am 2. April pr. von der Frau v. 
goienäffe rei. Das waren bis vor kurzem | Momblinste durch Vorleſung eines Briefes in 
die durch den geſammten öffentlichen Verkehr | polniſcher Sprache 1 Thlr. 15 Sgr. angeblich für 
in Deutſchland ſich hinziehenden Krankheiten, | einen Vollmachtsſtempel in einer Prozeßſache er 
die natürlich auch hier beſonders ſtark ber⸗ ſchwindelt zu haben. Da Merten jedoch nachweiſt, 
vortraten. — Mit der im vorigen Jahre daß er die Hoſen durch Kauf rechtlich an ſich ger 
gegen einen ganz' anderen Feind als die Fran⸗ bracht und bezüglich der 1 Thlr. 15 Sgr. nur 
zoſen und zum Heile eines ganz anderen als eine Forderung für gelieferte ſchriftliche Arbeiten 
des i 5 St 95 tenrock reprä gedeckt hat, ſo erfolgte die Geeifpregung bes An⸗ 
des im deulſchen Studenten 9 prä. | geklagten in beiden Fällen. 10) Am 26, Septbr. 
ſentirten Deutſchthums unternommenen Action | pr. entwendete der Yjährige Johann Schabel 
bat ſich, Gottlob, die erſtere Krankheit we» | dem Kutſcher Auguſt Hennig zu Straſchin eine 
ſentlich gemildert. Deſto ekelhafter wird | filberne Taſchenuhr aus dem Stall und brachte 
aber nun die letztere. Wir wollen heut auf | dieſelbe nach Haufe, Als der Großvater des Kna⸗ 
die Geſchmacksverirrung hinweiſen, welche ben die Uhr erblickte, ſchickte er den Enkel ſofort 
darin liegt, wenn man ohne Bra Bir zurück, um das fremde Eigenthum dahin zu brin⸗ 
den nachäfft, nach denen z. B. eine Da e 


gen, von wo er es genommen. Auf dem Wege 
gehalten iſt, zum Zertreten für die ihr Be⸗ geſellte ſich jedoch der 15jährige iſraelitiſche Si- 
gegnenden etliche Ellen Zeug hinter ſich ber 


mon Holz zum Schabel und kaufte ihm die Uhr 
zu ziehen und am Hintertheile ihres Haup⸗ 


für 17 Sgr. ab. Mit dieſem Gelde hatte ſich 

N 4 Schabel in Gemeinſchaft mit einem Dorfmädchen 
tes einen dicken Beutel mit falſchen Haa⸗ 
ren zu ſchleppen, auf dem jo unförmlich 


in den Krug begeben, woſelbſt ſich Beide in Bier 
gemachten Kopfe aber ſtatt des Hutes ein 


und Branntwein gütlich thaten. Aber auch die 

Eltern des Holz als ſie erfubren, durch welchen 
Ding zu balanciren, welches ſeiner Kleinheit 
wegen unter der Friſur faſt völlig verſchwin⸗ 


Handel ihr Sohn in den Beſitz der Uhr gekom⸗ 
men, ſchickten denſelben unverzüglich damit zu den 

det und an Geſtalt bei näherer Betrachtung 

mehr der zur Spielerei beſtimmten Nachbil⸗ 


Eltern des Schabel und demnächſt zu dem Eigen⸗ 

tbümer zurück. Der hohe Gerichtshof ſieht die 
dung eines phantaftifhen Sattels als allem 
anderen, am wenigſten aber einer zweckmäßi⸗ 


Handlungsweiſe des Schabel als ohne Beurthei⸗ 
lungsvermögen geſchehen an und fpricht denſelben 
von der Anklage des Diebſtahls frei, überdem 
gen Kopfbedeckung ähnelt. Der Uebermuth | demſelben bereits eine Züchtigung von Seiten der 
des Auslandes kann unmöglich eher beſeitigt [Eltern zu Theil geworden, dem Simon 
werten, ebe ſich nicht der Deulſche zur na- Hel werden dagegen 4 Tage Gefängniß 
tionalen Würde auch auf dem Gebiete der zuerkannt, da derſelbe in feinem Alter ſchon zu 
Mode erhebt. A 
(Gerichtsverhanglun gen vom II. Febr. 
c.) 1. Der Arbeiter Joſeph Bettke und die 


beurtheilen vermag, daß ein Kind eine Uhr zu 

verkaufen nicht berechtigt iſt. 11) Der als Brief 
träger bei der Poſt⸗Expedition in Löblau beſchäf⸗ 

und. Roſalie Muſchkowski des Diebſtahls reſp. 

Hehlerei angeklagt, find geſtändig: Erſterer einem 

Hofbeſitzer zu Saspe mehrere Utenſilieu, dem 


tigt geweſene Arbeiter G. E. Schramm iſt ge⸗ 
ſtändig, aus der Königl. Poſtkaſſe 7 Thlr. 23 

Badebeſitzer Piſtorius mehrere Hühner und Enten 

ſo wie in Neufahrwaſſer von einem Schiff ein 


Sgr. 9 Pf. mittelſt Nachſchlüſſel entwendet zu 
haben und wird mit 7 Monaten Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt beſtraft. 12) Das Dienft- 
leeres Bierfäſſchen geſtohlen und dee das ch a 79 9 ie e 
ko * W e ber einige Wälhenlide m die haben, freie 
Bettke auf 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr Chr- —.— no Di Sifberbiesflähte von den 
verluſt, gegen die Muſchkowski auf 1 Woche Ge⸗ f Wil d B b 
fü 15 2. Am 18. Dez. pr. wurden der Schank⸗ bieſigen Obſervaten ilm und Berg verübt, 
lacan Er 1 55 2 Wöſcheſtück 508 Ban wobei es indeſſen nicht gelang, die Diebe zu in⸗ 
Hausflur = e bet er als die Arbeiter Carl Haftieen, wei biejelben ſich dund) bie Flucht nach 
iin 1 1 An "€ Biepenberger zum nee ben eee ee 9 1 He 
zweiten Male bei ihr eintehrten, um Branntwein a Giebelseite AN 0 905 Ya 
zu trinken, ſagte fie es den en ins Geſicht, daß [ Berliner Polizeibehörde der hieſig e Hans 
e „ delsmann Jakob Gelb auf dem abngofeen Ber- 
i N oögen die geſtohl . 
der auszuliefern Einige Tape darauf bemerkt 
Herr Kaufmann B., in Men aus dem 
Schaufenſter des Herrn de Veer eine dort hän⸗ 


lin verhaftet, weil er ſich im ee von de d. 
geſchmolzenen Silbers, meh ee len Pre⸗ 
gende Doubleſtoffiacke entwendete und erfolgte in 
Gemeinſchaft mit dem Beſtohlenen den flüchtigen 


per Kahn bei Tag und Nacht. 

M. Marienburg, 11. Febr. Der Wahlalt 
iſt gewiß beendet, wenn Vorlage in die 
Hände Ihrer Leſer gelangt, und wünſchte ich 
von ganzem Herzen den Conſexvativen Dan- 
zigs ein: „Gratulire“ fagen zu können, 
wenn dem nicht ſo iſt, ſo kann es doch wobl 


Aufgabe und der jetzigen großen Zeit liegen, 
Gott beſſere es. Wir haben hier unſeren 
Fortſchrittlern zwar nicht ſolche ſcandolöſe 
Auftritte vorzuwerfen wie Sie den Ihrigen, 
doch auch unſere Liberalen wollen zeigen, 
oder beſſer geſagt: verſuchen, daß, fie im lie- 
ben Deutſchland noch etwas zu ſuchen haben. 
Die Art und Weiſe ihrer Agitation ſind 
aufrichtig geſtanden, muſterhaft, ſie haben 
gethan, was ſich nur irgend thun ließ und 
wenn ſie dennoch (was ſie zwar ſelbſt glau- 
ben) unterliegen ſollten, jo war es das letzte 
Mal, daß ſie gewählt haben 

Uns liegt ein vertrauliches Handſchreiben 
des Comite's an die liberalen Herren Ver- 
trauensmänner im Kreiſe Marienburg vor, 
wir würden jedoch dieſes Machwerk, wenn das 
Wort „liberal“ nicht ſo ſehr oft in ihm vor 
käme, es für ein Machwerk des ärgſten Des⸗ 
potismus halten, und zur Ehre v. Forcken⸗ 
becks ſei es geſagt, er würde, wenn ſeine 
Wahl hier erfolgte und er die Mittel wüßte, 
durch welche dieſelbe erfolgt iſt, gewiß ab⸗ 
lehnen. 

Geſtern fand eine liberale Vorwahl⸗ 

verſammlung im Schützenhauſe ſtatt, in wel⸗ 
cher die Rechtsanwalte Hr. Echtermeyer, Horn, 
Schneidermeiſter Monath und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Rauch für v. Forckenbeck 
plaidirten. Die Verſammlung war ſehr ſpär⸗ 
lich beſucht und blieb ohne Wirkung. 
f Die Gefahr des Eisganges dürfte als 
befeitigt angeſehen werden können; die Eis⸗ 
decke, welche auf unſerer Nogat oberhalb der 
Brücke ſich noch befindet, ſcheint für unſere 
Dämme ohnmächtig. 

Am Sonnabend hatten wir einen lle 
ben, immer herzlich willkommenen Oaſt in 
unſerer Vereinsverſaumlung: Herrn Regie 
rungs- Schulrath Dr. Wantrap. Die Ver⸗ 
ſammlung war auch wieder äußerſt zahlreich 
beſucht; alles drängte fi den verehrten Ab⸗ 
geordneten zu begrüßen — und zu hörenz ein 
länger Vortag über die Situation und die 
Wirkfawteit des Landtages verurſachte don⸗ 
nernde Hochs. Nach Schluß der Verſamm: 
lung fand ein, im engeren Freundeskreiſe, 
veranſtaltetes Abendeſſen ſtatt. 


Handel und Verkehr. 
Stettin, 11. Februar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
78—86 bez., Frühjahr 84—83½ 


mäßigen Erwerb befragt, er un bie Angabe zu 
machen vermochte, daß er ſämm iche Effekten von 


tioſen und einer Uhr befand, über deren echt, | 
dem Geſchäfts⸗Commiſſionzicx Berg in Den 


Dieb. hater dem Nufe: „Halt auf!“ Zwei des gekauft habe. Durch Rekognoscirung der Sachen Fri b. bez., 
ges tommende Offiziere hielten den Dieb feſt en We he Reufmanı & Ariel and Roggen 54½¼ 55 ½ bez., Frühjahr 53 ½ bez. 
nd wurde e bemielben. der angeklagte Wilde | Graudenz, Brauereibefiber Meyer und Fron & u. G., Rüböl 11%, Februar 11½ Br., 


email ermittelt. Die Ausreden, daß die Hand⸗ 
cher As herren anzuſehen geweſen, 

und daß die ad 118 eben, ‚arme 2 
Wiſchnere ati 


Schulz von hier wurde feſtgeſtellt, daß die ange⸗ 
altenen Pretio en dem ſtgenannten — der 
„ Siteer Nenasdtheile von Löneln, lennt⸗ 
lich an einem unverſchmolzen gebliebenen Stiel) 
der Frau Meyer — und 2 Eptöfiel der Frau 
Schulz gehören und zu verſchledenen Zeiten mit⸗ 
telſt Einbruch geſtohlen worden find. Die ſongah 
vorliegende gewerbsmäßig betriebene Hehlerei 
wurde dem Angeklagten Gelb noch durch een 
Brief nachgewieſen, welchen berielbe ſich in Kreuz 
batte anfertigen laſſen, und danch den er eine 
Effektenbandlung in Berlin anweſen wollte, bau 
Betrag des Erlöſes für die Diebftahlsob jette nach 
Leipzig zu ſenden, wo er den ‚Empfang des Gel 


Abr %% 1¼, 11%, Br., Spiritus 16/8, 
Febene 16%, Frühiahr 16%, G. re 

Berlin, 11, Februar. (St.⸗Anz.) Weis 
zen lch TO — 88 S nach 
al. bbbunt polniſcher 83—84 2 
Licterung pr. Februar 79 % Br. April⸗Mai 
TE Br., 18! 1 
Gerſte 
Fr 1750 & 

Erben, Kochwaare 56—66 / , Fut⸗ 
terwaare 4856 bez. 

Danzig, 11. Februar 1867. 
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in London vom Schiff abgelaufen zu fein, bevor d R irath Pyſch⸗ Bahnverläufe. 
ſie ihre Heuer abgedient hatten, wurden in cont. Waun be s 3 100 mi Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
* 1 Woche reſp. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.] die Anklage zu entkräften, indeſſen waren 5 126 fl. 96, 99—97½, 102 ½ 


Die Seefahrer Lebb und Paſchkowaki wer⸗ 
den wegen gleichen Vergehens in Anbetracht der 
erbeblichen Summe der unabgedienten Heuer mit 
je 14 Tagen Gefängniß in cont. verurtheilt. 6. 
Der Tiſchlermeiſter Johann Peter Wienhold 
aus Grebinerfeld iſt angeklagt in der Nacht 
vom 26. zum 27. Juli 1865 dem Pächter Albrecht 
zu Naſſenhuben eine Kuh von der Weide geſtohlen 
und an den inzwiſchen verſtorbenenBeſitzer Schmidt 
instl. Walddorf verkauft zu haben, bei welchem An⸗ 
geklagter als Hofmeiſter in Dienſt ſtand. Wienhold 
hat zwar in der langen Zeit ftets verſucht, 
ſeine Unſchuld nachzuweiſen und ſtellte auch im 
heutigen Termin einen Zeugen, welcher bekun⸗ 
den ſollte, daß der Dieb in einer unbekannten Per⸗ 
ſon zu ſuchen ſei, von welcher er im guten 
Glauden, daß die Kuh fein rechtmäßiges Eigen 
thum ſei, ſolche für ſeinen Brodherrn abgekauft 
habe. Als ihm dieſe Ausrede aber nichks half 
und feine Verurtheilung zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und ein Jahr Ehrverluſt erfolgte, beautragte 
er eine anderweite Abſchätzung der Kuh als die 
durch deu Beſtohlenen auf Höhe von 80 Thlr. 
um wahrſcheinlich eine Reduktion des Strafmaßes 
u erzielen, worauf jedoch nicht eingegangen iſt. 
) Der Geſchäfts⸗Commiſſionair Helm wurde 
von der Anklage des Betruges in einer Prozeß- 
ſache Helm & Thiel wegen 21 Sgr. 6 Pf. freige⸗ 
ſprochen. 8) Am 2. Auguſt p. wurde eine dem 
Eigenthümer Weiſe in Kl. Böhlkau gehörige Kom ⸗ 
mode und ein Toilettſpiegel in Sachen Zöller & 
Weiſe vom Gerichts⸗Execuior gerichtlich mit Ber 
ſchlag belegt. In Gegenwart des Gerichts⸗Execu⸗ 
tors fand jedoch eine Einigung der Prozeßfüh⸗ 
renden in der Art ſtatt, daß Kläger dem Verklagten 
eine Delation bewilligte, die Arreſtanlegung zwar 
beſtehen, aber die Sachen im Gewahrſam des 


1271298, 97½, 103 — 98 — 104, 
% 130, — 13172 a, 132 — 133 ( 
105 107% Ir Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 — 
121/22, 85, 88 — 87 ½, 90 F, 122/23 — 
124/25 K 89, 92¼ — 90, 93 e, 126/7; 
gl, 94 . „ 8 . der Scheffel 
einzuwiegen. 

Roggen, 120— 12272. 57, 57½ 58, 58 / 
„ 124 126%, 59, 59¼ 60, 60%. Sr 
127128 &. 60%, 61—61½ or d 81% 
36, preuz 7 Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/484, 
47— 48, 49 %. de 72 / der Schff. 
einzumiegen. — Gerſte, kl Malz. 102 1046 
48, 49 49%, 50%, Gr 106 — 108 € 
51½, 52 53, 54 Ar 110 44 53 ½, 
54½ Hr der gemeſſenen Scheffel. — Ger ſte, 
gr. Ma 105 — ], 52 53 — Se 
1071106. 53, 53% —54½, 55 , 112 
114 4 54¼, 5655 ½, 56 ½,57 S Ja 728, 
e Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27/30 31 H Yır 5084, ver 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½— 64, 65 
He, abfallende 57 58—59 61 Gr Yar 9088. er 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 16¼% 2 f 8000 & Tr. b- 
Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: 

Zu unverändert feſten Preiſen ſind hente 
140 Laſt Weizen gehandelt woeden: 

125/684. 


gumente zu gravirend und der hohe Gexichts ho Ir), 
verurtheilte den Angeklagten nach faſt einſtünd iger 
Berathung zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren 
Polizeiaufſicht. 

— (Stadttheater) „Mathilde.“ 
„Eine Taſſe Thee.“ Die geſtrige Vorſtellung 
hatte eine fo große Auziehnngskraft auf das Pu⸗ 
blitum ausgeibt, daß trotz Ausräumung des Or⸗ 
cheſters ſehr Viele keinen Platz fanden nud um⸗ 
kehren mußten. — Benedix's „Mathilde“ iſt ſo 
bekannt, die Vorzüge und noch mehr die zahlrei⸗ 
chen Mängel des Stückes ſo in die Augen ſprin⸗ 
gend, daß wir uns von einer kritiſchen Darlegung 
derſelben wohl dispenſiren können. Die einzige 
lebenswarme Erſcheinung iſt die Heldin des 
Stückes. Dieſer Charakter iſt ziemlich conſeguent 
und natürlich gezeichnet. Dabei gebört die Wolle 
Mathildens zu den dankbarſten, welche die Bühne 
aufzuweiſen bat, es iſt daher wohl erklärlich, daß 
ſelbſt fo eminente Künftierinnen, wie Frau See⸗ 
bach mit Liebe und Luſt ſich dieſer Aufgabe unter⸗ 
ziehen. Ganz vortrefflich behandelt Frau See⸗ 
bach die weichen Empfindungen, mit welchen die 
Heldin des Stückes ſo reichlich bedacht iſt. Hier 
iſt nichts von jener Sentimentalität, welche der⸗ 
gleichen Partien ſo leicht das Gepräge desdarmoy⸗ 
anten verleiht. Wahr und einfach: dies iſt das 
Kriterium der Künſtlerſchaft der Frau Seebach. 
— Eine ſehr angemeſſene Unterſtützung fand die 
Künſtlerin in Hrn. Göbel (Arnau). Alich Frau 
v. Göllner gab die „Frau Amtsräthin“ ſehr 
wirkſam und doch maßvoll. Ebenſo befriedigten die 
Herrn v. Weber (Tannenhof), Röſike (Willi⸗ 
bald), Dr. Köth (Falkenau) und Scholz (Lind⸗ 
ner). — „Eine Taſſe Thee“ iſt eine jener 
leichten aber gefälligen Blüetten mit ſehr lager 
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bunt: 


itzers ließ. i franzöſicher Moral, aber recht intereſſanten Scenen, Bedungen wurde: für N 

2 355 — dper Schuldne wicht Fler die DR Intereſſe der Zuſchauer wohl zu feſſeln blaufpiig: JB. 535, 12682, desgleichen: . 
ſollte die Abpfändung der verſiegelten Mobilien im Stande ſind, wenn ſie ſo hübſch Feet wer- | 550, 1278, desgleichen: 560, hellfarbig: 
erfolgen, weshalb ſich der amchen neu ange-] den, wie dies geftern der Fall war. Fr. Seebach 120, 12248 , 560, bunt: 123/248, . 
ſtellte Executor in die Wohnung des Weile begab. (Baronin) verſteht es auch in dieſem Genre Oro- | 570, gut- und hellbunt: 124 580, 
„Dort fand er die verſiegelten Mobilien nicht ßes zu leiſten. Das leichte Geplauder, die alfer- | 122/236 „ 585, 124,5, 125% , 590, 


wiedergegeben und verſetzten das Publikum in d 
heiterſte Laune. — Hr. Göbel (Baron) traf den 
leichten Converſationston ebenfalls ſehr glücklich. 
Auch Hr. Röfite (Camoüflet) gab dem lomiſchen 
Charakter eine ſehr wirkſame Beleuchtung. M. 
(Trafekt über die Weichſel.) Texes · 
Culm regelmäßig. Warlubien: Grau- 


mehr vor und der Sohn des Angeklagten gab den 
Beſcheid, daß die Sachen von einer Frau, Na; 
mens Möffen, im Interventionswege als Eigen⸗ 
thum an ſich genommen ſeien. Im heutigen Ter⸗ 
min erklärt Weiſe, daß ſein Sohn gelogen, er 
ihn fortgejagt habe und die Sachen ſich auf dem 
Heuboden unter dem Heu verſteckt vorgefunden 
hätten. Dieſe Angabe zu beweiſen, wird für Weiſe pol: 


liebſten kleinen Koketterien wurden 8 122, 126, 126/76. K 600, 127.8, 125%, 


12563. 605, 13066. 607 ½, hochbunt: 
12863. 78. 620, 128/978. ZZ 622½, 129%. 
. 625 Yer 51008, r Laſt. 

Roggen unverändert. 126/784, , 366 
Yr 491088. er Laſt. 


denz regelmäßig. Czerwinsk: Marienwerder 


Qualität, gelb. 


nur an dem Nichtverſtändniß der großen 


2 


EErbſen weiß: „Z 360 Jr 540082, Yer Laſt. 
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„ Mai- Juni 80 % bez. 
oi und kleine, 44—52 Ber 
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Die beiden Schweſtern von Köln. 
Von Charles Dickens (Boz). 
(Fortſetzung.) 

„Was giebts,“ fragte die 
Schweſter ſich vorwärts beugend, und als 
ich meinen Verluſt erwähnte, fragte die 
ältere, ob das Ränzchen werthvollen In⸗ 
haltes war. 

„Keineswegs,“ erwiderte ich, „allein es 
enthielt meine Wäſche, meine Farben, Pinſel 
und einige Bücher.“ 

„Der Dom iſt jetzt geſchloſſen, wir wür⸗ 
den daher umſonſt dahin zurückkehren. Erſt 
morgen früh um ſechs Uhr wird er geöffnet 
und Sie werden dann ſicher ihr Ränzchen 
dort unberührt wiederfinden. Wir ſind jetzt 
ſchon zu Haufe. „Gretchen“, ſprach ſie dann 
zur Schweſter, „öffne die Thüre.“ 

Wir befanden uns vor einem kleinen, 
eigenthümlich verzierten, von einer Mauer 
umgebenen Hauſe. In der Nähe war kein 
anderes Gebäude zu ſehen. Der Wagen 

fuhr von dannen; Gretchen öffnete die 
Thüre und ich folgte den Schweſtern über 
einen ſchmalen Gang. Rechts lag die Küche, 
links war die Treppe, rückwärts eine über 
einige Stufen in den Garten führende Thüre. 

„Folgen ſie mir, junger Mann“, ſagte 
Gretchen, „Lori wird mittlerweile das Abend» 
eſſen bereiten.“ Die ältere Sckweſter wen. 
dete ſich jetzt der Küche zu, Gretchen ſchritt 
mir voran die Treppe hinauf. „Wir haben 
nur zwei Zimmer,“ ſprach ſie, „Lori wird 
nach dem Abendeſſen ihr Bett im Speiſe⸗ 
zimmer ordnen. Wollen Sie Ihre Hände 
waſchen?“ 

Sie zündete eine Kerze an, öffnete oben 
eine Thüre zur Linken der Treppe, und wir 
befanden uns nun im Schlafgemach der 
Schweſtern. Zwei Betten und einige Kaſten 
bildeten die Möbel. Im Hintergrunde ſtand 
ein ſchwarzes Crueifix. 

„„Leben Sie Beide hier allein, ohne 
Dienſtraten und werden Sie nicht zuweilen 
von Furche befallen?“ fragte ich. 

. „Wir heges keine Furcht; Lori fürchtet 
nicht einmal Geſfenſter. Glauben Sie an 
Geſpenſter?“ 

Ich lachte. 

„Lachen Sie nicht; ich ſuechte die Ge— 
fpeufter, die ich zuweilen hier im Harten zu 
ſehen glaube.“ 

Sie erbebte ſichtbar bei dieſen Worten, 
„Sehen Sie, welchen ſchönen Garten wir 
befigen; nicht wahr, er iſt ſehr geräumig?“ 
— Sie goß Waſſer aus einem irdenen Kruge 
in ein Becken, ſetzte das Gefäß vor mir nie⸗ 
der und trat an das Fenſter, durch welches 
der hinter einer Sycomore hervortretende 
Mond in das Zimmer ſchien. Ein vier⸗ 
eckiger von hohen Mauern umſchloſſener 
Raum, wo das Gras üppig wuchepte, und 

ein bemoojter Gaug, an deſſen äußerſtem 
Ende eine kleine Thüre ſich befand, bildete 
dieſen von ihr geprieſenen Garten. 

„Veilchen wachſen hier im Frühlina frei⸗ 
lich ſelten,“ ſprach fie, ſchalthaft lächelnd, 
als ob fie meine Gedanken errathen hätte. — 

Ich wuſch meine Hände und Gretchen 
führte mich dann in das nächſte Zimmer, 
in deſſen Mitte der Tiſch ſchon gedeckt ſtand. 
An einer Ecke war ein großer irdener Ofen; 
verſchiedene Holzſchnitte verzierten die 
Wände; in der Mitte ſtand ein Tiſch mit 
drei Gedecken, und an eine andere Seite des 
Gemaches grenzte ein Cloſet. Das Abend— 
eſſen beſtand aus einer Paſtete, rohem Schin⸗ 
ken, ſchwarzem Brote und Trauben. Neben 
einem bauchigen Kruge mit baieriſchem Bier 
befand ſich eine Flaſche Waſſer. Lori regte 
ſich geſchäftig, Gretchen zündete eine zweite, 
Kerze an und ſtellte beide Leuchter auf das 
Ofengeſims hinter dem Tiſche. Meine 
Blicke fielen nun auf den Fußboden, auf 
welchem Grillen, wahrſcheinlich durch das 
Licht verſcheucht, ſchaarenweiſe durch das 
Zimmer liefen; ich hatte von jeher vor dies 
ſen Inſecten einen Abſcheu, den ich nicht zu 
verbergen vermöchte. — „Wir können dieſe 
garſtigen Thiere nicht los werden,“ ſagte 
Gretchen, „ſie kriechen in Menge aus den 
Ritzen der Diele in der Nähe des Ofens 
hervor, werden jedoch ſtets vom Scheine des 
Lichtes verſcheucht.“ 

Wir ſetzten uns; ich ließ mir die Speiſen 
gut munden; Lori leiſtete mir Geſellſchaft. 
Sie ſaß mir gegenüber, Gretchen mir 
zur Rechten, und da der Tiſch ſehr 
klein war, ſo kamen unſere Hände oft 
in Berührung. Sie aß ſehr wenig, krü⸗ 
melte ſpielend ein Stück Brot und ihr 
ſtechender Blick ruhte faſt ununterbrochen auf 
meinem Geſichte. Lori ſprach und lachte viel, 
Gretchen hingegen war ſchweigſam und ſchien 
mehr und mehr in ihre Gedanken vertieft zu 


jüngere 


ſein. Einmal gewahrte ich, daß ihre rechte 
Hand, während fie die meinige berührte, zit ⸗ 
terte. Sie füllte den Becher mit Waſſer und 


trank; Lori reichte mir das Bier hin. — 
„Schenken Sie ſich ſelbſt ein,“ ſprach ſie. 
— Ich füllte das Glas aus dem Kruge und 
begann zu trinken, als Gretchen plötzlich einen 
ſchrillen Schrei ausſtieß und ſtieren Auges 
auf mich blickte. Sie bewegte heftig den 
Tiſch, ihr Elbogen kam mit meinem Glaſe 
in Berührung uud. der Inhalt ſtrömte auf 
den Boden nieder. 

„Die abſcheuliche Grille!“ rief ſie, „ich 
glaube gar, daß fie in meinen Rücken ge 
ſclüpft iſt.“ Sie erbleichte bei dieſen Worten 
und verließ eilends das Zimmer. 

„Die Thörin“, murmelte Lori. Schade 
um das treffliche Bier; wir haben kein ande— 
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deres im Haufe, und fie ſoll zur Strafe einen 
anderen Schoppen holen. \ 

„Ich bitte Sie, ſich meinetwegen nicht 
weiter zu bemühen; ich trinke Waſſer weit 
lieber als Ihr baieriſches Bier, das mir zu⸗ 
weilen gar nicht behagt.“ 

Sie blickte mir ſcharf ins Geſicht. „Wie 
kann ein Mann nur Waſſer trinken?“ 
fragte ſie. 

„Ich gönne mir ſelten ein anderes Ge— 
tränk,“ erwiderte ich. Das Bier bildete auf 
dem Fußboden einen langen, ſchräge gegen 
den Ofen zu laufenden Canal, der meine Auf. 
merkſamkeit erregte. Zwei oder drei Grillen, 
die bekanntlich von gegohrenen Getränken 
angezogen werden, krocheu langſam und ſchwach 
aus der betäubenden Fluth. Lori's durch⸗ 
dringendem Auge war meine Beobachtung 
nicht entgangen. „Die garſtigen Geſchöpfe 
werden gleich benebelt,“ ſprach ſie, indem ſie 
Geniſt herbeiholte und den Fußboden ſorg⸗ 
fältig trocknete. 

Gretchen kehrte ins Zimmer zurück und 
half der Schweſter den Tiſch abräumen. Ich 
konnte nicht umhin, ihrer Beweglichkeit und 
den ſchönen Formen ihrer Geſtalt meine Auf 
merkſamkeit zuzuwenden. Sie glich einer in 
ein menſchliches Weſen verwandelten weißen 
Katze in ihrer Geſchmeidigkeit und mit ihren 
eigenthümlich blitzenden Augen. 

(Fortſetzung folgt.) 
—— 4 —ũ—ä— — 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige Lazar eth am Olivaer⸗Thor 


ſollen nachbezeichnete Bekleidungs- und Wälder | 


Gegenſtände, als: 
420 wollene Jacken, 200 Paar wollene Socken, 
210 Paar Strümpfe für Erwachſene, 50 
Paar Strümpfe für Kinder, 340 Männer⸗ 
hemden, 210 Frauenhemden, 230 Röcke für 
Männer, 100 Röcke für Frauen, 300 Paar 
Beinkleider für Männer, 30 Paar Beinkleider 
für Knaben, 300 weißleinene Deckenbezüge, 
360 Kopfkiſſenbezüge, 460 Bettlaken 1. Sorte, 
300 Bettlaken 2. Sorte, 300 leinene Unterla- 
1 5 Handtücher und 200 Paar Lederpan⸗ 
toffe 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen find im Büreau des La⸗ 
zareths zur Einſicht ausgelegt und werden hierauf 
bezüglihe Offerten mit der Bezeichnung „Sub⸗ 
miſſion auf Wüſche⸗Gegenſtände“ beziehungsweise 
unter Beifügung von Proben bis zum 20. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr von uns erbeten, zu welcher 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
ftattfinden wird. 
8 den 8. Februar 1867, 
Die Adminiſtration des Lazareths. 


— 
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publicität! | 

Wir empfehlen unſer Inſtitut dem 
inſerirenden Publikum zur Uebertragun 
von Inſertions-Aufträgen jeden Umfange 


und fuhren nachſtehend die hierdurch erwach⸗ 
ſenden Vortheile zur gefälligen Berückſichti⸗ 


ung an. 
PR Durch die uns von ſüämwmtlichen Zei⸗ 
tungs⸗Expeditionen günſtigſt geſtellten Con 
ditionen ſind wir in den Stand geſetzt, 
die uns überwieſenen Aufträge unter folgen- 
den billigen Bedingungen auszuführen: 
1. Wir berechnen nur die Original⸗ 
Preiſe. 2. Porto oder Speſen wer 
den nicht belaſtet. 3, Bei größeren und wie⸗ 
derholten Aufträgen entſprechender Rabatt. 
— Speeial-Coutralte mit beſonders günſti⸗ 
en Bedingungen bei Uebertragung des ge- 
emen Juſertionsweſens. 4. Belege wer⸗ 
den in allen Fällen für jedes Jyſerat von 
uns geliefert. 5. Eine einmalige Abſchrift 
des Inſerats genügt auch bei Aufgabe für 
mehrere Zeitungen. 6. Ungeſäumte Realiſa⸗ 
tion am Tage der Auftragertheilung. 7, 
Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Koſten⸗Auſchlüge 
werden bereitwilligſt auf Wunſch borerſt 
aufgeſtellt. 9, Correſpondenz franco gegen 
franco. 
Unſer nenefter und correeteſter 


Inſertions⸗ Kalender, 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit- 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Inſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Tienften. 


Sachse & Co. 


Zeitungs » Annoncen » Expedition. 
Leipzig. 
\ nner: 


—— 
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Loose 


zur Lotterie des König Wilhelm Vereins 
find ganze a 2 Thlr., halbe à 1 Thlr. in den 
Lotterie-Einnahmen von Kabus und Rotzoll zu 
haben. 


Friſche Lein⸗ u. Rübkuchen 


empfehlt Th. Fr. Jantzen, 
Hunde- u. Matzkauſchengaſſe⸗Ecke 97. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen wie gegen Schwäche⸗ 
zuſtände der Harnblaſe SGeſchlechtsorgaue. 
Auch finden diefe Kranken fnahme in des Un⸗ 
terzeichneten Heilanſtalt. 

Spezialarzt Dr. tirchhoffer. 
in Kappel bei St. gallen. (Schweiz.) 


Druck und Commiſſionsverlag von di W. Wendt in Danzig. 


10,000 Thaler ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren Hinterbliebenen 3 


volle Gültigkeit. 


rden gegen angemeſſene 


keufrei, mit einem 15 M 


auf we 
Proviſion geſucht. 


Eilf Original -Looſe 


zu richten. 


Agenten zum Wiederverkan 


FRISCHE VICTORIA-AUSTERN 


empfehlen 
Mil Kail. künigl. 


I in 
ehe 


— 75 air 
EN 
ar 
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aus der pri vil. Fabrik von Franz Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln a. Rh. 


dieſer Specialität in 
Danzig bei Albert 


Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle 
auch der Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Rheu⸗ 
matismus, chroniſchelnterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche Bits» 
tanz, Epilepſte, Bleichſucht, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menfruc- > 


tions- und Hämorrhoidal-Krankheiten. 


Sprechſtunden täglich Vormittags von 


Paul Callam's 


‚Inseraten - Comtoir 
für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Annou— 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigen Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Aufträgen für, 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuseriptes. 


C. Roſe aus Berlin, Heili⸗ 
Ee 60, 1 Treppe 


och empfiehlt ſich einem Hochgeehrten Publi⸗ 

kum zur Anfertigung franzöſiſcher Stickerei jeder 

Art als: Vuchſtaben, Wappen, Kronen n. d. m. 

und übernimmt das Appliciren von Tüllgardi⸗ 
nen ꝛc. bei prompteſter und reellſter Bedienung. 

Ausſtattungen finden beſondere Berückſichti⸗ 
(11652) 


gung. 


FCC 

Angemeldete Fremde am 11. Februar 1867. 

Walters Hotel. Die Herren: Divifiong-Auditeur 
Puhlmanu a. Danzig, Kaufl. Bomm a. Leip⸗ 
zig, Hovermann a. Elberfeld, Brauereibeſitzer 
Ansbach a. Mewe. 

Hotel zum Kronprinpen. Die Herren: Kauft. 
Melzheimer a. Berlin, Bermann a. Leipzig, 

immermann a. Stolpe, Frau Ritjergutsbeſ. 
eyfert & Sohn a. Schwuchow. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Gymnaſiallehrer 
Dr. Anger n. Gem. a. Elbing, Beamter Fah⸗ 
renhelz a. Pr. Eylau, Kaufl. Roch a. Magde⸗ 
a Oehlmann a. Frankfurt a. M. Lucas 
a. Braunsdorf, Diesfeld a. Berlin, Stuge 
a. Lengenfeld. 


Stadttheater zu Danzig. 


Mittwoch, den 13. Februar. (Ab.⸗Vorſtellung.) 
F Große Oper in 4 Acten von 
erdi. 


Unwiderruflich findet die Ziehung eee 


8 0 am 15. März 1367 ſtatt. 

iejenigen Aufträge, die der ſtarken Nachfrage halber bis j 

zur Effectuirung gelangten, finden in den nüchſten Tagen ihre Suchen u. 
Sämmtliche Looſe mit frithereh Ziehungs⸗Daten verſehen, behalten ihre 


Hauptgewinn: Das Bad Fiestel, 
I orgen großen Kurgarten, ſowie eine groß 3 
ſchönſten Nebengewinzen, beſtehend in Pferden, Eguipagen/ S aoelk Öher 
Staats⸗Prämien⸗Looſe mit eventuellen Treffern von: 


fl. 300,000, 250,000, 200.000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000 ꝛc. 
Ein Original⸗Loos koſtet 1 Thlr. Pr. Ert. 
10 : 1 


Gef. frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächti 
: be Eee mächtigung zur ‚ 
nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer esel 


Herrn Ludwig Leopold 


ld Born, Handlungshaus i 
Frankfurt a. M. gshaus in 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Rittergutsbeſitzer. 


INSTITUT 


für 
Orthopädie, ſehwed. Heilgymnaſtik u. Electrotherpie, 
Yrodbänfengafie, 2. 10, 
er mmungen, 
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A. 
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von dem Erlöſe ausgeiest. 
fe 


vollſtändig Schulden und Hypothe⸗ 
Silberwaaren und 
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Der Perwaltungsrath. 


O bergerichtsauw. 


P. J. Aycke & Co. 


Nixifterial-Apprahalion, Dar Fäl- 
ſchungen wird gewarnl! 


rheuma ⸗ 


ſowohl der Wirbelſäule, als 


— 11 Uhr, Nachmittags von 3 — 5 Uhr. 
Funck, Arzt und Director des Imftituts. 


Berliner Börſe vom 9. Februar. 
Wechſel⸗Courſe vom 9. 


— 
Amſterdam 250 fl. kurz [ß 143%; 
do. 2 Monat 5 1434 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151/8bz 
do. 2 Morat 4 151¼ bz 
London ! Lſtrl, 2 Monat 4 (6. 22% bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat [3 80/0 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 78 ¼8 53 
do. do. 2 Monat 5 78¾ 0z 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56 24 


Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56 26 b 
Leipzig 100 Thir. 8 Tage 6 99% 0 
„ do. 3 Monat 6 99 ½ G 
Petersburg 100 R. Woch. 7 90/8 bz 

do. do, 3 Monat 7 88/8 by 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4110/8 bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82½ bz 
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Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 104 ½ bz 
reiw. Anleihe 4½099% G 


Str. von 54—55, 57 4½99% 93 
do. von 59 4½ 99% vz 
do. von 56 499% bz 
do. von 64 4¼99¼ bz 
do. von 50— 52 4 91 0 
do. von 53 4 91 bz 
do. von 62 4 919 

Staats⸗Schuldſcheine 37-85 ¼L 5 

Pr.⸗Anl. von 55 à 100 3½ 121⁰ bz 

Kr. und Nm. Sch. 31/482 5 

Od.⸗Dchb.⸗Oblig. [Ay — — 

Kur⸗ D 3½ 79 bß 

b 


o. neue 4 90% 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½78½ bi 
do 869 8 


8 " 4 2 
enn 17 3½7⁰78½ bz 
1/4 b 


0. } 1 4 90 ¼ bz 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3/7688 bz 
do. 7 4 86 bz 

do. neue 4. 85¼ bz 

do. do. 4½94½ & 
Preußiſche Nentenbriefe [4 91½ 


Gold- und Papiergeld. 


Fade enen bz Dollars 1.115/a63 
old⸗Kronen [9. 8¼ © |Sovereigns: 6.230 
Lonisd'or 110% G uſſiſche Baln. 82 bz 
Napoleonsdorſö. 122/463 [Polniſche do. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verle gers. 


